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geberverband wehrt sich und
verlangt eine alkoholsichere
Lounge und Lavendelduft in
den Toiletten.

Mai: Die l.-Mai-Demonstrati-
onen verlaufen in Zürich, Basel

und Luzern weitgehend friedlich.

Zu den Demonstranten
gesellen sich vermehrt ehemalige

Kader der Grossbanken.
Sie verlangen eine Erhöhung
des Einlageschutzes auf CHF
3 000 000 und zwei Villen.

Juni: Die Traumhochzeit des

Jahres: SvenEpinay heiratet am
12. Juni seinen langjährigen
Lebenspartner. Die kirchliche
Trauungwird livevon SF1

übertragen, moderiertvon Sven

Epinay. Im anschliessenden Interview

befragt sich Sven Epinay
und schneidet zwischen der
«Tagesschau» und «Meteo» die

fünfstöckige Hochzeitstorte an.
In der Spätausgabe dann nochmals

Sven Epinay.

Juli: Eine Jugendumfrage
erschüttert die Schweiz. Auf die
Frage, wann sie das erste Mal
ähm, das so gemacht haben,
antworten 34 % der Befragten
mit «Ähm, so zwischen 12 und
so 20». 76% geben an, dass sie
«das Dingsbums irgendwie
falsch oder gar nie benutzt
haben». Die Erschütterungswelle
erreicht auch den Bundespräsident

Merz im Sanatorium:
«Das ist so sicher nicht gut.»
Sven Epineyplant sieben neue
Sendungen zu diesem Thema.

August: Roger Schawinski will
ein Datennetzwerk gründen.
Gemäss Arbeitstitel «Internet»
soll es sich dabei um ein
Informationsnetzwerkhandeln,
welches 24 Stunden «online»
(verfügbar) ist. Dabei sollen vor
allem kostenlose Newstexte
vertrieben werden. Das 3,8
Billionen teure Projekt soll vor
allem durch Sexwerbungen
«Spam» finanziert werden.

meinen tiefen BMW gegen zwei

Mountainbikes, einen Satz Schuhe

für Überpronierer, ein Rudergerät
und ein Abo Fit for Life

eintauschte. Monatelang strich ich

selbst gemachten Bananenbrei
auf Körner-Toast, verlangte vor
dem Lebensmittel-Regal den gly-
kämischen Index, lief an den

Wochenenden erst bis zum, dann einmal

und schliesslich dreimal um
den See. Ich hätte jetzt endlich ins

Kino gehen können, ohne mich

aus Gründen zu enger Sitze auf
die Treppenstufen zu setzen, aber
ich suchte stattdessen eine

kontemplativ-konspirative
Schwitzhütten-Zeremonie, spürte die Al-

chemie der Urkräfte oder lernte
den Yoga-Kopfstand Salamba Si-

rasana. Hier lernte ich Regula

kennen, Rechtsanwältin aus
Zürich. Irgendwann bei einem Body

Empowerment spürte sie ihre
vollkommene Befreiung und ich

ihre Zunge hinter meinen Zähnen.

Anschliessend war ich ihr hörig,
aber was soils. Ich machte ohnehin

die Erfahrung: je sportlicher
mein Body, desto grösser die

Enttäuschung meiner
Damenbekanntschaften. Als mein BMI noch

41 betrug, hörte ich nur, das habe

man mir gar nicht zugetraut. Jetzt
hiess es, da habe man eigentlich
mehr erwartet. Meine Knie

schmerzen, der Rücken nicht

weniger und die Blasen an den Füssen

heilen nicht ab. Die Haut

hängt immer noch schlaff herunter

und der Jahreswechsel naht.

Etwas muss ich ändern - ich

denke, ich werde zum Arzt
gehen.

Fasten ßoernritt

September: Die rätoromanische

Sprache wird am 23.

September abgeschafft. Zwar
finden in Bern Demonstrationen

von über 20 Graubünd-
nern statt, doch am Richterbe-
schluss ändert sich nichts.
«Dieses Kauderwelsch», so die
Bundesrichter, «versteht doch
eh kein Schwein.» Jean Ziegler
will irgendetwas dagegen
machen.

Oktober: Die Schweizer verlieren

auch im Rückspiel 1:5

gegen Luxemburg. Ottmar Hitzfeld

wird am Flughafen Kloten
geköpft. Die Beerdigung findet
im (ausverkauften) St. Jakob-
Park statt.

November: Die Schweizer
Armee wird auf dem
Versteigerungsportal «Ricardo» für 4,67
Millionen verkauft. Höchstbietender

ist Uganda. Die noch
Wehrpflichtigen werden zu
einem (letzten) dreiwöchigen
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Wiederholungskurs nach
Uganda geschickt. In der
Bevölkerung macht sich
Kopfschütteln breit. Lieber hätte
man die Schweizer Armee
nach Costa Rica oder Seychellen

verkauft. Der Preisüberwa-
cher findet aber keine
Unregelmässigkeit.

Dezember: Roger Federer wird
zum fünften Mal «Sporüer des

Jahres». Zu Federers Glück
wird er ausserdem zum «Basler

des Jahres» und zum
«Schweizer des Jahres»
gewählt. Fünf der zehn grössten
Schweizer Städte planen in
den nächsten Jahren eine
Strasse in «Roger-Federer-
Strasse« umzubenennen. Die
Luzerner Regierung bringt ein
25-Millionen-Projekt nächstes
Jahr vor die Stimmbevölkerung:

Eine neue Holzbrücke:
«Federer-Brigde».

Beni Frenkel
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I ahresenden sind nicht nur die
Izeit der todlangweiligen

Rückblicke, der Alkoholleichen und

Endzeit-Prophezeiungen. Sie sind

auch die Zeit der guten Vorsätze.

Vorsätze und Wahlversprechen
unterscheiden sich ja hauptsächlich

darin, dass die Menschen an

Vorsätze glauben. Zumindest bis

am Berchtoldstag.

Früher, ich meine ganz
früher, als die Raucher noch nicht

wie pestkranke Zombies behandelt

wurden und zu ihrem Laster

standen, da war der absolute
Klassiker, mit dem Rauchen

aufzuhören und dieses Vorhaben
auch möglichst vielen
Mitmenschen kundzutun. Manche
hielten das wirklich durch. Und

ein paar schafften es nur
nachhaltig, weil sie anfingen zu kok-

sen. Item. Promis gehen da na¬

türlich mit gutem Beispiel voran.
Bei den Vorsätzen natürlich.
Rockmusiker Gölä wird sich mit
an Sicherheit angrenzender
Wahrscheinlichkeit spontan den

Vorsatz fassen, nur noch in Englisch

zu singen. So wie eigentlich

jedes jähr.
Im Nahen Osten werden sich

viele vornehmen, nicht gleich bei

jeder Kleinigkeit zu explodieren.
Auch gut. Und Barack Obama

wird 2009 können, gemeinsam
mit ein paar Millionen Amerikanern.

Yes, we can! Was genau,
wird sich zeigen. Hauptsache ist

halt, dass man sich Vorsätze
nimmt. Natürlich gibt es Ausnahmen.

Vorsätzliche Tötung ist eine

davon. In diesem Sinne: Frohes

2009! Und Vorsätzen Sie gut!

Jürg Ritzmann

Leben
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